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Wir arbeiten mit jungen 
Menschen. 

Ihre Flucht ist nur ein Merkmal,  
das sie aber weiterhin und  

zu allererst Jugendliche sein lässt. 
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• UN-KRK UN-Konvention über die Rechte des Kindes 
• KSÜ  Haager Übereinkommen über …Maßnahmen zum Schutz von Kindern 
• Brüssel IIa VO Verordnung (EU) …Verfahren betreffend die elterliche Verantwortung 
• Dublin III VO Verordnung (EU) …Verfahren zur Prüfung von Anträgen auf internationalen 

  Schutz 
• SGB I, VIII u. X Sozialgesetzbuch Allgemeiner Teil, Kinder-u. Jugendhilfe,  

  Sozialverwaltungsverfahren und Sozialdatenschutz 
• BGB  Bürgerliches Gesetzbuch 
• FamFG  Verfahren in Familiensachen und …. freiwillige Gerichtsbarkeit 
• AufenthG Aufenthaltsgesetz 
• AsylVfG Asylverfahrensgesetz 
• AsylbLG Asylbewerberleistungsgesetz 
• BBIG  Berufsbildungsgesetz 
• BeschV Verordnung über die Beschäftigung von Ausländerinnen und Ausländern 

 
Rechtliche Rahmenbedingungen werden regional  

oft sehr unterschiedlich interpretiert und angewendet.  

Rechtliche Rahmenbedingungen 
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Relevante Voraussetzungen I 
Klientel 

 
 

 Herkunft, insbesondere Soziokulturelle 

Identität 

 Sprachkenntnisse 

 Persönliche Ziele 

 Integrationsbereitschaft 

 Anpassungsfähigkeit 
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Relevante Voraussetzungen  II 
Ausbilder 

 
 

 Selbstverständnis 

 Eigene Ansprüche 

 Flexibilität 

 Gestiegener Aufwand 

 Umgang mit 

Fremdenfeindlichkeit 
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Relevante Voraussetzungen  III 
Ausbildungsbetrieb 

 
 

 Organisationsstruktur 

 Schulungsräume  

 Werkstätten  

 Ausstattung 

 Zeitressourcen 

 Gruppengrößen 

 Kommunikation der Beteiligten 
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Relevante Voraussetzungen  IV 
Berufsschule 

 
 

 Staatlich anerkannte 

Berufsschule 

 Kleine Klassen 

 Ausbilder als Fachlehrer 

 

Fachtagung „Aus dem Rahmen fallen“ -Förder- und Forderpolitik der Jugendberufshilfe im Wandel-  
Würzburg 19. – 20.11.2015 Sandy Meng / Otto Schittler 

 



 
 

Relevante Voraussetzungen  V 
Wohngruppe, privates Umfeld 

 
 

 Heilpädagogische Gruppen 

 Betreutes Jugendwohnen 

 Unterstützung in allen Lebensbereichen 

 Lernhilfe 

 Krisenintervention 

 Freizeit 

 Zukunftsplanung 
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Relevante Voraussetzungen  VI 
Gesellschaftliches und politisches Umfeld und Klima 

 
 
 

 Willkommenskultur 
guter Menschen 

 Bürgerschaftliches 
Engagement 

 Demographischer Faktor 

 Standpunkte der politischen Parteien 

 Aussagen von Industrie und Handwerk 

 Einfluss von Tagesereignissen 

 Zukunftsperspektive 
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Konzept 
Übereinstimmungen und Unterschiede  

in der Ausbildung von umF und Nicht-umF 
 
 Übereinstimmungen 

 Berücksichtigung altersspezifischer 
Grundbedürfnisse 

 

 Berücksichtigung differenzierter 
Motivationslagen 

 

 Professioneller Umgang mit großer 
Bandbreite von Sozialverhalten 

 

 Professioneller Umgang mit  
psychischen Ausnahmesituationen 

 

 Hohe Präsenzrate des Ausbilders 

Unterschiede  

 Intensive Förderung der allgemeinen u. 
fachspezifischen deutschen Sprache 

 
 Stetige Vermittlung der Arbeitsabläufe 

durch Gesten und Vorführen 
 
 Erhöhte Sensibilität für kulturell und 

religiös begründete Bedürfnisse und 
Verhaltensweisen 

 
 Vermittlung deutscher Standards für 

Ausbildung, Beruf, Qualität und 
Sozialverhalten  

Fachtagung „Junge unbegleitete Flüchtlinge“ Angekommen – und wie geht es weiter? 
 20.1.2016 Otto Schittler 



 
 

Praxisbeispiele I 
Baustelle / Kundenaufträge / Außenbaustellen 

 
 Beginn bis Fertigstellung durch ein Team  

 Verbindung von Fachunterricht und aktuellem Auftrag 

 Ständige Anleitung, Kontrolle und Korrektur einzelner Arbeitsschritte 

verlangen Geduld , Ausdauer und Präsenz der Ausbilder 

 Kalkulation der Auftragsabwicklung 

 Interesse und Verständnis des Kunden 

 Sozialer Umgang zwischen Azubi und Kunden  
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Praxisbeispiele II 
Fachunterricht I 

 
Vermittlung  theoretischer Kenntnisse orientiert sich an Kundenaufträgen 

 Objektbeschreibung, selbständige Arbeitsplanung, Abwicklung, Kundengespräch 
 Sinnerfassendes Lesen deutscher Fachbuchtexte nötig, aber noch nicht möglich, deshalb  

im 1. Lj. getrennter Unterricht je nach Sprachkenntnissen 

 Priorität auf Vermittlung von Basiswissen, gezieltes Füllen von Wissenslücken 

 zeitaufwändigere Erklärungen, mehr Wiederholungen, mehr Anschauungsmaterial,  
häufigere Pausen nötig 

Vorteile:  
Zielgruppenorientierte Lerngeschwindigkeiten, Reduzierung des Lerndrucks,  
weniger gegenseitiges Hänseln und Lustigmachen,  
im 2. Lj. kann vieles aufgeholt werden,  positive Entwicklung der Gruppendynamik 

Nachteile:  
Der Gesamtaufwand für die Ausbildung ist extrem,  
vorgesehene Stundenzahl reicht nicht 
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Praxisbeispiele II 
Fachunterricht II 

 
Diskussion von Konsequenzen 

 Berufsvorbereitungszeit zur Vermittlung von  

ausreichenden Grundkenntnissen deutscher Sprache  

 Ausbildungsverordnung und Prüfungsordnung 

Reduktion der Anforderungen / Qualifikation 

 Individuelle Optionen 
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Verläufe 
Darstellung von Einzelbeispielen 

 
Siraji 

19 Jahre, Somali,  

2. Lj. Maler- und Lackiererausbildung 

 

Rahmathulla 

19 Jahre, Afghane 

2. Lj. Maler- und Lackiererausbildung 
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Perspektiven 
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Otto Schittler, Jugendwerk Birkeneck 
Heimleitung / Geschäftsführung 

Birkeneck 1, 85399 Hallbergmoos 
  

Tel: +49 811 82 -0 
Email: schittler@birkeneck.de 

www.birkeneck.de 

http://www.cjw.eu/
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